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Vadeleine (1 904-1 964)
Begegnung mit einer Glaubenszeugin Ja  underts

Als Madeleine Delbräli VOT ast Jahren In IVTIY, eıner Arbeitersta In
der Bannmeile Von Paris, starb, War dieeKraft inres Lebens-
ZEeUgNISSES noch NIC abzusehen. Wohl gab OS uch SCHOnN ZU Ihren
zenen eınen wachsenden Freundeskreis IM In- und Ausland; ıhr
Name War Im Zusammenhang mıt dem Experiment der Arbeiterprie-sier und der Mission de France immer wieder eınmal auTgetaucht.Aber 1Ur wenige annten inren Lebensweg der die exte, die SIE
hinterlassen hatte zum größten Teil als unveröffentlichte Gelegen-heitsschriften In den en Jahren JjJedoch Deginnt Man auf SIE autT-
merksam werden: Immer menr XTe von ınr erscheinen Im Buch-
hande!| und SInd NzZzwIScChen uch INnS euische übersetzt!. Sie gilt als
Pıoniergestalt eıner christlichen XISIENZ in der säkularisierten Welt
von ule, als odell des Christen der Zukunft".® ırd immer
deutlicher, wie sehr SIE SCHOoN zeitien viele Frauen und Männer

Lailen, riesier, Bischöfe in ihrer ucne nach eınem lebendigenGlauben inspirierte. enn SIE Dezeugt mit ihrer ganzen Person, daß
uch MöÖöglıch ist, AUuUSs der ungebrochenen Kraft des Evange-Iums neraus iıne Welt alten, die Sıch immer mehr von ihrer

Itionellen reilglösen Vergangenheit emanzipiert.

a Biographische Zugänge
Madeleine Delbräi von ihrer eigenen Lebensgeschichte hner
Zunäacns zur großen Zanl erer, die dem Christentum msiehnen
1904 ird SIE als einziges Kınd eIıner wohlhabenden Familie Im SÜüd-

DIie utschen ıtel auten
Ns In eıner marxistischen Stadt, Frankfurt 1974
Wır Nachbarn der Kommunisten, Einsiedeln 1975
Frei für Gott Über len-Gemeinschaften In der Welt, Einsiedeln 1976
ebet In eInem welltlichen Leben, Einsiedeln 1979
Der kleine ONC| Eın geistliches Notizbüchlein, reiburg 1981
en den trom Anstöße einer Konsequenten Christin, Freiburg 1992

Zum Lebenszeugnis adceleıne Delbräi vgl enin Buch Die LIebe Ist unsere eIN-
zıge Aufgabe. Das Lebenszeugnis von Madeleine Delbräl, Ostfildern Schwaben-verlag) 1994

Conzemius, OrWO\| Madeleine Delbrel, NS} In einer marxistischen
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französischen Mussidan/Dordogne geboren. Ihre Eltern ekennen
Sich zum |ıberalen, religiös n  erenien ürgertum des OrKriegs-
frankreich Vor allem inr ater Ist eın eidenschaftlicher ger VOoll
philosophischen, Künstleriıschen und politischen een, die als man-
zipation Von eıner rückständıg wirkende christlichen Vergangenheit
erscheinen Sein Beruftf als EFisenbahnbeamter Dringt eınen ufi-
gen Ortswechse]l SICH, da Madeleine In Privatstunden unterrichtet
ırd VOT allem, iıhre off  tlıche künstlerische Begabung
fördern DIe er IC| ihr Kind alr uch In den katholischen
Katechismus-Unterric und Madeleırine dort einigen Prie-

die eınen glühenden Glauben In ihr wecken verstehen; doch
als die Famililie 1916 nach arıs umzieht, vermmeln ihr "andere außer-
gew  } ıne entgegengeseizle Bildung."® EIne An-
ziehungskraft UDt VOT allem der wissenschaftlich-rational begründete
Atheismus auf SIE aUS, mıit dem SIE SICH Im Freundeskreis inres Vaters
auseinandersetzt Hıier SIE nach auf die brennende
Sinnfrage, die das Erleben des Ersten Weltkriegs nachhaltıg In ıhr
auslöst Der Keiım inres och kindlichen auDens geht @] verloren
und Madeleine bekennt später uMlt unizenn War ich strikt
und fand die Welt täglich absurder”.4 uch das Studium der SOTr-
Dbonne, sIe Phi  1e und Geschichte Kann inren Hun A
nach Frkenntnis NIC befriedigen. ISst (0)| 0S lebe der ”
ZU dieseml die Siebzehnjährige. Mit vielen anderen
inrer Freundınnen und Freunde Beginn der Zzwanziger anre Anlt
SIE die Flucht nach VOorN als Weise inrer Lebensbewältigung: SIE Will
frel sein, SIE will lanzen uch WeTln g“ eın "Tanz aut dem Vulkan"®
ist Sie ewe Sıch zu recken der inrer Freundinnen
vorwiegend In Künstlerkreisen, nımmt Zeichenunterricht und
C'  €e, für die SIE 1926 SOQar eınen französischen Lite-
raturpreis erhält./ Doch Lebenslust und Verzweiflung SINd In ade-
eIne [IUT iıne dünne Haut vonemander als "röhlic
und ziemMIIC verrückt" beschreIibt SIE ıne als "Iyrisch und
ernst” eINe andere 8 Beides Ist Ausdruck eın und derselben nneren
ual angesichts der Sinnlosigkeit eINeS LeDbens, das SIChH Ins Nichts
verlieren cheiınt

Madeleine Delbrel, Wır acnhbarn der Kommunisten, (Im Tolgenden: Nachbarn)

Eın Text, den Madeleine 1922 verfaßte n Nachbarn, 42-44C). - O DU Jese edichtsammlung wurde 1927 veröffentlicht dem Titel Route
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Menschliche Begegnungen SIN eSs ann die die eiınlenen Am
einschnelidensten ISt @] onl die Liebes-Begegnung Jean May-
dieu der damals der Dberühmten Pariser rCcole entrale tudiert

als verlobt für Madeleine der Höhepunkt Glücks
mıf dem SI@e ast IC| mehr gerechnet hatte Bei Jean SICH
jedoch bald ab daß ihn SeIn Weg INe andere l  un führt er Indt
in den Dominikanerorden en und ırd später — der wegweisenden
Gestalten für die Erneuerung des französischen Katholizismus
Gerade die erarbeitung dieser Irennung wird Tür Madeleine ber

heilenden Spur, aurft der a ihrer EIGENEN Berufung finden
ırd die bezeugen ihrer doppelt- EWEOgUNG als

Gott und den enschen UbDer die Z7eit inrer uche gibt n  OS
[1UT WENIGE ZeugnisSe; SIE assen Der erahnen, daß Madeleirne mıit IN-
1eTr JgaNzeN Person in eINne WEguUnNGg eingewilligt hat die chlıe B-
lich über SIE selbst hınaus ührt VO  3 Dunke!l ZU IC| Von der To-
dessehnsuch ZUrnJahung  ‚a} des Lebens Madeleine kann
die VvVon der SIE SICN eiınmal hat treffen lassen nicht mehr rück-
gangdıg machen stattdessen SIE nach inrem unzerstörbaren
Kern ach inrem Jjeisien Fundament Niemals hätte SIE Sıch Jjedoch
VvVon vordergründigen ros' Deschwichtigen lassen inrem
untrüglichen Realitätssinn allem W INe religiöse Idee
eln reilglöses Gefühl seıin könnte Gerade erkennt a ber ann
den Realiısmus des auDens DEe! ruppe gleichaltriger rsien
die SIe VOTN inrer Lebensgestaltung her tief überzeugen U  Ö daß ıhr
Kompromißloser Atheismus INS anken "Wenn ich aufrichtig
serın WO durtte ICn Gott der mehr Stirıkt u  glic War uch

behandeln als obD er Yanız WI exıstiertie Ich
deshalb Was MMır besten eIner veränderten Perspektive ent-
sprechen schien IC ich eie ann habe Ich esend
und nachdenkend Gott gefunden bDber indem ICn Detete habe ich

daß Ott Ich and und da elr die lebendige Wahrheit ST
und daß [an ıhn lebDen Kann WIEe Man INe menschliche erson
lieb QQ Zeitlebens ırd Madeleine VOll dereit dieser Fr-
fahrung gezeichnet seın noch KUrz VoTrT ihrem T10d bekennt a "|
War Von Gott überwältigt worden und bın S noch 1a10

DIe Entscheidung für Ott ihre KONVversion INe Umkehr m leisien
Wortsinn Ist für Madeleine die rundlage welrnleren ebensge-

Chr Bolsmarmin Madeleine Delbräei ues des villes chemins JeU 1904-
1964 Parıs 1985

4 Madeleine Delbrei ılle marxıstie lierre ISSION}N Parıs 19  SA 225
achbarn
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staltung Sie will nıchts anderes mehr als dies ihre XISIeEeNZ
lle Begabungen und Sehnsüchte In eıner einzigen EeWe-
gUuNGgG der Hingabe sammeln und auszudrücken, als auf die
überwältigende Ooles Sie weiß, daß dies eın doppeltes Ge-
schehen Ist dal die Gott [1UT immer untrennbarer Ira VvVon
der Ihren ıitmenschen, daß SIE ihre Aufgabe arın eT-

die Realıtät es dort ezeugen, WÖO SIE unbekannt der In
Vergessen  t geraten ist

denkt Madeleıne aran, ljese Hingabe In eınerItı
kirchlic! orm en In der des Karmel Sie SICH gerade
von den großen Karmelheili  n Teresa VOoTl vila, onannes VoO  3
TreUuUzZ und VOT allem Therese von | ISI@UX tıef aNgEZOGEN und n In-
elr ucne nach dem "Einen Notwendigen"” der 1e|l Doch
mı Rücksicht auf Ihre schwierige Familiensituation verzichtet sSIeE auf
eınen Eıntritt ıhr frün erbiiındeter Dbraucht die uneingeschränkte
Aufmerksamkeit semner A  I und Madeleine will ihre
arın NI alleıne lassen SO ä 3t SIE SICH Deım Wort nehmen, uch
beim Wort der Karmelspiritualität: wWwelin OTNeSs- und Nächstenliebe
untrennbar zusammengehören, kann SIE den Weg ihrer Berufung

QauUT Kosten anderer Menschen
Ihre weitere UuUC nach eıner Lebensform ünrt SIE ZUuTrT Pfadfinderin-
nen-Arbeiıit In eıiıner Pariser Pfarrei, n der SIE sich bald nach inrer KON-
version einwurzelt. Aus dieser für Madeleırne ungewohnten Aufgabe,
der SIE sich mit gro ßer B  I Ningibt, erwächst eın Biıbelkreis
Junger Frauen Degleitet Uund inspirliert von Abbe Jacques LOreNZO,
dem dortigen und Mitbegründer der MIisSsion France
FÜr Madeleine Ist die Begegnung mit in Ine entscheidend We!l-
chenstellung. Er ist S  y der SIEe mıit dem Evangelium vertraut
und ihr damıt die uvuelle erschlie ßt, nach der SIE gesucht hat
Das Geheimnis des Evangeliums Ist wesentlich iıne Mitteillung von
eben” SIe später.!' Und SIE SICH n immer wieder
MeuU "mit der Entschlossenhe eInes enschen, dem eIne einzige
Hoffnung verbleib u-12 Auf diesem Boden wächst In Madeleirne allmäh-
lich die Eewl daß SIE SIcCh NI "aUS der Welt zurückzuziehe
braucht, wenn SIE eSUuSs MNS{IU entschieden nachfolgen will FS
mU möglıch sSeIln, nach seınem Vorbild Qanz De! Gott Uund Qarlz DEe!
den enschen SeIN; und dies hautnah, hne äaußere und innere
Grenzen, die eınen unmitelbaren Kontakt erschweren ISO hne die
Einschränkungen vorkonziliarer kKlösterlicher Klausur Bel dieser SU-
che entdeckt SIE uch ihre innere Ve  schaft m Charles F OU-

1 deleıne Delbrei, Nous genS des [UEeS, Parıs 1966, 73;
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Cauld, dessen Schriften In den Zzwanziger Jahren gerade In Frankreich
iImmer größere Verbreitung fiinden und für zahlreiche rısten und
Christinnen ıne Orientierung Dieten Zusammen Therese von |_1-
SIEUX Ird ET für Madeleine der Gestalt, die ıhr eigenes und
ihre Spiritualität praägen
Eıne Inıtialzündung für dıe onkreie Lebensform sıch SOWONI für
Madeleine als uch für einige andere Ju Frauen AUuUSs inhrem IDel-
Kreis diıe gemeinsame Lektüre der ostelgeschichte: SIE
möchten "mitten In uUuNnserer säkularisierten Zeit eIne christliche Ge-
menschaft gründen, diıe siıch ich VO  3 eispie!l der ersien
MNsien inspirieren Iaßt, n eınem eben, das WenNnIg Sireng JETE-
gelt ISst WIe das Ihre; das VonNn eınem ebenso W  rhaftigen Verlangen
nach Heilligkeit erfül Ist HIN en, das gEeENaUSO einfach, geNaUSO
glühend und YENaAUSO n die Welt hıineınu ist."13
Im Oktober 1933 legt Madeleine mı ZWEe| Freundiınnen den Grundstein
iür Iıne SOlIlches en SIE verlassen ınr bisheriges Lebensumfeld,
n IVrYy der ersien kommunistisc l  en Stadt reichs, n der
südlichen Bannmeile Von arıs en gemen  fliches en auf-
zubauen Ganz Dewu/l3t wollen SIE ıne Lalengemeinscha seın und
geben sSich VT eıne andere ge! als diıe Weisungen des
Evangeliums; Inr aus Ist en aus der offenen Tür, und SIE assen
SICH als Derufstätige Frauen garnz auft die Alltagsrealität eıner Arbeiter-
stadt eın Madeleine SCHON ihre künstlerischen und HO-
sophischen Studien abgebrochen, sich ZUr Sozialarbeiterin ausDil-
den assen In diesem Beruf arbeıtet SIE DIS 1946:; ZU In eıner
kiırchlichen Sozialstation,Il Im lichen Dienst Im Rathaus
von IVry Vor allem während des Krieges erweıist SICH ihre prak-
tische und organısatorische KOompetenz, SC  Ö daß SIE ZUur Verantwortli-
chen des Sozialdienstes Im Kreis IVIYy ernannt ırd und
JU Sozialarbeiterinnen ausbildet
uch auf seknen der Kirche ırd [Nan}n während des Krieges auf SIE
aufmerksam ihre Erfahrungen als engagıierte NMSUN IM KOM-
muntistisch-atheistischen Milieu eIıner Arbeitersta Ird SIE Dald ZUTrT
Beraterin für diejenigen, die nach der MISSIONIErUNG
reIcAsS Suchen Sie |  l die Gründer der Mission de France
und bleibt zerıtlebens In Kontakt mıit innen; mıt zahlreichen Arbeiter-
priestern, VOT allem mit Jacques LOEeW, ve  In SIE eıne
Freundschaft; für viele von innen ırd SIE ZUT geistlichen Begleiterin,
gerade In der Zeit der NSse, als die missionarıschen TDbrüche A

achbarn, 581
Unveröffentlichter ext
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Widerstand oms scheitern drohen In den ern dieser
Lebens-Impulse verfalßt SIE 195 / ınr Buch "Viılle marxIiste, erl|
mission”14 n dem SIE ıhre Erfahrungen als MSUN Im marxIistischen
Milieu beschreIibt und die vielfachen Berühru  ng abzubauen

Ihre schriftstellerische Begabun ührt SIE immer wieder dazu, daß SIE
ihre Beobachtungen und Erfahrungen mıit groSSerT Ausdruckskra INS
Wort fassen Kann; kursieren welitere inrer MmMeIlsSs Gelegen-
heitssc IC reunden und Be-
Kannten, Der uch In einem iImmer reiteren Rahmen der (kl  -
chen Öffentlichkeit. Vorträge Im In- und Ausland stehen bald der
Tagesoranung, mit Rom ergeben SICH hne ınr Ulu Kar-
dinäle SIE Erfahrungsberichte. mmer mehr Frauen schlie-
ßen SICH ihrer kleinen emeInSC a  g daß CS menreren Nie-
derlassungen ZWEeI avon In Afrıka dieser Ge-
meinschaftten willen scheidet Madeleıne 1946 aus dem Sozilaldiıenst
dUS; Ist SIE verfügbarer für die alltäglichen Anforderungen des Ge-
meinschaftsiebens Der uch für die Ausformung ihrer spezifischen
Berufung als Frauen, die sich "mitten In der dem Evangelium
INg wollen, hne Abstriche
Als Madeleıne Delbrei Oktober 1964 In |VrYy garız plötzlich
stirDbt, hinterläßt SIE {rO{Zz alledem ıel eın Buch und zahlreiche
kleinere Texte; eınen Freundeskreis, der kaum we als über
die Grenzen IVIryS und über die Grenzen einer kirchli Minderheit
hinaus Doch die Ausstrahlung ınrer tschaft beginnt

LieDe Ist Q& einzigeufg
DIie In inrer untrennbaren Finhelt Von ONEeS- und n-

Ist der Schlüsse!l ZUr erson und Zum Madeleıne Del-
Mit der Radikalıtät eInes enschen, der immer alles gewollt und

gewählt halt, konzentriert SIE sich auf das "Eine Notwendige” und Jäßt
lle ihre Begabungen In diesen eınen Punkt zusammenftließen. rbil
und Vorbild inres findet SIE In der erson Jesu Christi Seine

und senm Schicksal DIS hın zum reuz SINO das Einherrszentrum,
aus dem heraus SIE ıhr ge‘ mitten n eıner
entchri  en Umwelt und mı keiınen anderen Stützen und Formen
als die, die allen Christen gegeben SIN "Jesus, Im Evangelium e[-

eutscher ıtel 1Ns In einer marxistischen Sta|  Q

Vgl den 11e!| mMeINnes Buches (s Anm

240



ANNETITE SCHLEINZER MADELEINEF DELBREL

faßt, Detrachtet, nachgeahmt, ird ZUT langsamen, allmählichen Of-
nbarung dessen, Was en sSemIn col1."716
Im Verzicht auf jede von Spezialisierung eInNne Desondere
Aufgabe, ıne besondere Lebensform der Regeln und
Gelübde ird ihre Spiritualit "restlos wahrhaftig und estlos eIN-
fach”, und ihre Berufung und die ihrer kleinen Gemeinscha "Ist niıchts
anderes als das Wesentliche christlichen Berufung Daß SIeE Be-
rufung Ist, lie
nügt."!/

aran, da uns das Wesentliche vollkommen g -

Urc ine SOICHe KOonzentration auf das Wesentliche ırd Madeleine
Delbräli eıner exemplarischen Gestalt In ınr verdichten sich die
FHragestellungen eiıner Jgarnzen die rage nach der Wirklichkeit
und nach dem ernalinıs des auDens Inr, die nach dem
emannıs Von Kirche Uund Welt In der modernen der inzwischen
DOS  ermen Zeit
Vor allem n ihrem etizten Lebensjahrzehnt Madeleine iImmer
wieder MeuVu eiınen das Bekenntnis eıner 18De, die NIC das
Maß der Menschen nalt, sondern das Maß Jesu Seine Bot-

geht n keinem menschlichen KOonzept auf, seIıne Sendung Ist
menschlich gesehen gescheitert Deshalb geht OS ucn für die, die
In seıner Nachfolge die Oolles verkündigen wollen, den Ver-
Z! auf und Ig, eın dazu, mitten den Men-
schen und unangepa ßt bleiben jeder erkürzungund Ideologisierung der Botschaft WII'  en

1 au mMuß malı bleiben

Gerade diesem erweist SIcCh, wıe ıNreic und herausfor-
Madeleines eigene Erfahrungen für die vielen Männer und

Frauen wurden, die nach egen der Missionierung uchten
Sie durchschritt selbst diıe Gratwanderung, die eIne FXI-

Im atheistischen Milieu ute ernie In vielen sSchmerz-
en Prozessen des Scheiterns und LOslassen-Müssens die Span-
NUNd vVon Nähe und Distanz auszunalten, die das Evangelium unab-
wendbar mi sich In es will "ganz In der gelebt sSeIn und Ist
doch gleichzeitig "nicht Vo'n der elt”, indem S die menschlich-irdi-
sSchen Werte undIlVOT der le Jesu her Kritsch hinter-
iragen und relativieren ullorde

Madeleine Delbrel, Frei für Gott,
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(Ganz "ll"l der dies Ist für Madeleine Schon VOTN ihrem Tempera-
ment her grundgelegt. FSs gibt für SIE keine Aufteilung n ola und
"sakral”, weil SIE Gott überall egegnen ear  sie Wrug gerNe far-

Kleider, lebte die und die Ichtung"- und Yraf SICH
Zu espräc mıt eiınem Freund lleber In eıiıner Knelpe Im Quartier
alın als Im Sprechzimmer eInes Klosters."18

wäre ınr uch nıe In den Sinn gekommen, inren alltäglichen Einsatz
als Sozialarbeiterin ıhr intensives Gebetsleben auszuspielen,
ennn "Wweiıl Wır die für eInNne hinreichende Beschäftigung

Wır UuNs die ühe UNnsere nach und Aktion
klassifizieren."19 Gerade VoNn der Jesu her Ist 1ür SIE

se  ständliıch (und SIe verliert kKaum Worte darüber), daß eın
Christ uUund ıne Christin SICH VOT nıchts w  Hlichem”" drücken, daß SIE
sıch n inrer rbeıit und In ihrem YgaNzen Alitagsstıl als realıtätsbezogen
und Kompetent erweisen und VOoOrT allem daß SIE SICH Schwe!l-
gend der Un  rechtigkeit mitschuldig machen Im Milieu IVryS ist
dies geradezu der unerläßliche Ur, überhaupt ernstgenom-
[11€ werden Madelernne hat dreißig lang das en der
Menschen VOT geteilt, mıt ihnen und für SIE[ gekämpft,
gelitten; SIE organısierte Streiks und Demonstrationen für gerechtere
ne und Deteiligte sich MIeNSIV an der 10N der "ausgestreckten
Hand”, eınem UTru ZUT christlich-kommunistischen Zusammenarbe
DEe! der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.
Diese ENgE Verbindung mıit Nicht-Christen ırd inr zum für eıne
tiefgreifende "Unterscheidung der Geiste mıt den des lau-
ens Sie erlebt die KOommMuUunNIsSten ihrer Im für dıe
rmen als SÖ überzeugend, daß SIE einen Pa  IeINn In Erwägung
ZI sich selbst diesem ampı noch wirksamer Detelligen.
Das entschieden Nern dem SIE ann Der gelangt, erwächst Inr

dem Evangelium: dort findet SIE die Gewaltlosigkeit Jesu und SeINn
Vor-Bild der das Von Gott her lle Menschen gleicherma-
ßen umfaßt Der MarxismusI S!  9 wIe SIE ihn kennenlern
fordert "lm amen der zZzuU den enschen den Haß on
und el "haßt enschen VOTI semer anderen
Menschen VTl und mehr noch seiıner lje ZUT Mensch-
hneft von morgen."20 Madeleıne erkennt en für allemal, daß nier der
Kem ihres auDens auf dem pie sie seıne prophetisch-kritische

Unveröffentichtes Zeugnis von

Nachbarn,
Ö Marxistische Stadt, 67; 61
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gegenüber erien, ITrends und eingeschliffenen Verhal-
tensweilsen In der Gesellscha SIE weliß, wıe sehr der lic für die

eIınes enschen mıt dem lic auf Gott zusammenhängt, kann
SIE eıne verkürzte Wahrheit zulassen, die die enscnhen Im rTun
inrer Hoffnung erauDen wurde der Hoffnung auftf endgülti-
geS nkommen In Gott, auf elingen inres Lebens von ıhm her, auf
Befreiung Vom Öösen In seImıner Realität '{ glaube IC
eınen Glauben, der das Leiden verhindern Will, enn der Glaube
NMSIUS als dem Gekreuzigten kann IC SeIN; ber ich glaube
eınen Glauben, der das Leiden und den Tod erhellt, weiıl A SIE n die
Ordnung der eınen Glauben, der unNns lle
hmerzen In eıne g  Iimnisvoll-dunkle, Der endgültige
Glückseligkeit hıneın führt."217
Den Glauben verkünden, uie annn Deides die Sprache der
Menschen sprechen, Der uch die Sprache Jesu ZU sprechen.
Und deshalb "geht 0S IC [1UT darum, daß WIr ankommen., - gent
uch MUur arum, daß WIr reden, werden und daß Wır
fallen' die Oischa die wır vermitteln, mu [3 bleiben."22
Was damıt gemeint senm Kann, ird für Madeleine noch deutlicher, als
SIE mit ihrem YaNzeN erzen cden Weg der verschiedenen missionari-
Schen uTIDruchne In der französischen Kirche ente Vor allem die
Mission France und das Experimen der Arbeiterpriester. Sie e[-

mıt welcher Großherzigkeit Jjese Männer ınr mıit den
rmen teilen, wWwIe SIE sıch ganz In eren Milieu Uund Lebensbedingun-
gen "nkarmieren”" suchen, SIE Uurc NMSIUS dort
präsent werden lassen, ET unbekannıt ist Aus eigener Erfahrung
spüurt SIE Der uch die Grenzen dieser dentifikation, auf die SIE Im-
mMer MeU aufmerksam machen wWill herausfordernd, ermutigend, trö-

MNSIUS prasent werden assen, die Iche
Präsenz alleın gerade Dbraucht darüberhinaus das {l-
sche Worrt, das D  etische Zeichen, das In Denkgewohnheiten,
Gefühlsmuster und Fraglosigkeiten hinemntrifft, das Defremdlic! wirken
kKann und SICH Von vornherein der Erwartung und dem unsch
erer anpaßlt, die angesprochen SIN Dies ist keine missionarische
"Takti es hängt vielmehr mıit der uUDSianz des auDens selbst
SaMMenNn; die beiden untrennbaren Liebesgebote SIN der OOnu‚
dem sıch jedes ansıedeln MU  &D [1Ur ırd as der Realıtät
Gottes und Vvon ıhr her der Bestimmung eIınes en Menschen g -

Wer wirklich Gott verkünden ıll Un ine stge

Madelerine Delbrel, Indıvisiıble Amour, Parıs 1991,
Nous genS des [UES, ı177
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machte der übernommene Idee Ist Cdazu gerufen, die pannung
auszuhalten, die uch esSus aushalten De!l aller Nähe und
Vertrautheit mıit den enschen rem bleiben aufgrund des LIe-
es-W OleS, das die gesellschaftlich akzeptierten Zweideutig-

und Unwahrhaftigkeiten ans ilreien läßt, innerhalb und aU-
Berhalb der Kirche Das Ist die Voraussetzung Ur, daß ıne el-
störbDare Hoffnung aufkeimen und wWwirkmächtig werden kann "|fl der
Gesell IMaQ der UuC| VOTI den änden und au
zerfallen, unsere Hoffinung we1ll, daß SIE auf dem SChAhMalen rat

au gelassen ausharren kann wıe auf eınem Felsen Un-
SeTe Hoffnung eıiß In der Ruhe und Nachgiebigkeit wahrer Kraft ragt
dieser Feisen das Fundament und die Ausbreitung der Kırche
lie Erschütterungen der Frde und der Kulturen hindurch."23

DIie ist der D  .A jedes Apostolats
FınNne solche Eindeutigkeit des Glaubenszeugnisses führt unwelgerlic
n die Finsamkeit DIie persönliche Gottesbeziehung ISst
mehr VOo  - allgemeinen Bewußtseinydie Glaubens-Entsche!l-
dungen mussen le  IC unabhängıg von Normen und Regeln veranıt-

werden Gott Ist für Madeleırne uchn immer eın Gott, der die
menschliche ogl ufs Außerste duchkreuzt, der eıIne "metanolja"
verlangt, die gar niıchts anderes seın kann als "erın gewaltsames Fr-
eignis".®4 j1ese Gewaltsamkeit ist eINe doppelte SIEe geschie als
Umwandlung des eigenen Widerstande Gott gegenüber In eıne Zu-
stimmung, In der S gilt, sich dem Glauben als einem "Schwarzen
Licht"25> anzuverirauen Und SIEl als alte und 'a-
gen eınes kollektiven Widerstande gegenüber der na
Vor allem ucn dadurch hat Madeleirne AS erlebt, daß der Glaube SIEe
ZU eiınem Wü verurteilte, eınem Fremableibe und Un-
verstandensen SOowohl De! enschen, die dem Christentu fern-

als uch DEe! den radıtionschristen” ESs Ist der Schmerz,
ausgeson  r semn UrC) die Berufung, "mit Gott verbunden und
ur Gott mit allen enschen verbDunden ZU sein."26 enn enn
Man SICH In seınem eigenen nnern, zwischen der asse der Men-
schen und Gott der Anerkennung es Dekennt, bringt Man SICH
in ege ZUTrT einmütigen UÜberzeugung der emeInsCHall, in der

ılle marxIiste, lierTre mMISSION, 147
Nachbarn,

Marxistische Stadt, 157
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Man lebt, und ırd ıhr Gegner, hne daß die andere Seite iwas da-
Von eiß amı nımm [a} ıne Einsamkeit In Kauf, die keiner nde-
[gl gleicht Man Ist ganz und Jar alleın und ganz und Jar SOlldarısc
Man 'konvertiert', Man kehrt u und das ist schon NIC!| eıicht ber
Man kehrt Im amen aller."27 Eine Solche Einsamkeit DEewu ßt
Dejahen und auszuhalten, ist für Madeleine die Jjefste MiISSIONArische
Kraft gegenüber eıner atheistischen der uch gleichgültigen
Sie Kann ZUTrT Bresche werden, ur die Gott gegenwärtig
Uund und eıner "Verlockung"” für uchende ırd n dem
Maße, wie lle menschlichen onzepte, lie UuC nach Bestätigung
und ach eiınem "Erfolg" der V  ündigung auft ınn hın losgelassen
SINd
l1ese Freihelt Ist für Madeleıne ıne der Einsamkeit und des
Gebets eıner Yanz vitalen KO mıit Gott, SO lebensnot-
Wendig und alitäglich wıe , Sie hat zeitle-
ens auf dieses Aug-in-Auge mıt Gott verwiesen als dem unerlä(ßli-
hen auf dem alleın eın a werden kann
hne Einsamkeit die "nıcht die Abwesenhe!it der Welt, SOoNdern die
egenwa Ottes" ist28 ISst eıne möglich; SIE wäre n Gefahr,

das en vermitteln, sSsondern "Literatur, Philosphie der
eınen historischen Roman."29 Allein Im relativieren Sich lie @1-
genmächtigen Entwürlfe von Christsein n eiıner atheistischen Umge-
Dung
Den Glauben ezeugen kann VO  3 her ann heißen eiıne "nsel
göttlicher AÄANnw:  nneıt” SeIn "Um Gott eınen sichern AaZUu
VOT allem deruortet seın Das Mysterium des ttl-
hen Lebens auf uNs asten assen, bIS zum rdrü  ercen In den
Finsternissen der allgemeInen Unwissenhe Punkte der WUu  er-
dung seIınes Daseırns seizen Erkennen, da hier der eigentliche
der rlösung geschieht; glauben Im amen der Welt, für die
Welt, leiden anstelle der Welt."SO
Dieses dichte Glaubens-Bekenntnis Madeleines ä 8i die Jjeie und In-
timıntät inrer Gottesbegegnung erahnen ber uch die menschlich
unfaßbare Fruchtbarkeit eInes Lebens, das SICH ganz und gar der
J1e will FÜr Madeleine Ist dies niıchts "Besonderes" S

a  N
S Nachbarn,
29 Madeleine Delbrel, Jole crolre, Parıs 1968,

Frei für Gott,
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ist as Wese christlichen Berufung"$!, der SIE Sich
selbst verlocken 1ä(8t und der SIE uch andere verlocken wil!

31 E| Vgl nm
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